
Für den Priester, noch mehr den Laien, der Bitt- schen Missionswissenschattler Hans-Werner (sensi-
gottesdienste gestalten oOder muß), uine chen verfaßt, Zwel weltere Kapitel stammen der

Feder des Steyler issionswissenschaftlers orstgute und rell|  &.  che „Materialsammlung‘“.
Weols Mazximilian Strasser Rzepkowski (St Augustin), die restlichen vier Kapi-

Von Müllerselbst. edem Kapitel eine
ERZABTEI BEUROÖN (Hg.), SCHOTT Die führliche missionstheologische Bibliographie bei-

österlichen Tage. Herder, Freiburg 1985, gegeben.
Brosch. DM O, —. Nach ıner Standortbestimmung der Missionswis-

senscha|l werden die Grundfragen dieser theologi-Dieses handliche Büchlein t  In seinem
Preis wird viele Freunde finden. Zur Mitfeier der Li- schen Disziplin dargestellt Was ist Mission, Was ist

der rund der Mission, ist Ziel der Mission,turgie der ‚ÖsterlichenJa  ge, des Höhepunkts1Kir- wie verwirklicht sich das Werk der Mission?chenjahr, bietets schon gewohntereinwandtreier dem Boden der historischen Schulen der Missions-und optisch gefälliger Drucktechnik. wissenschaft wird versucht, Caktuellen Fragen deralle biblischen Lesungen und Meßtexte der Lese-
Al und ( für Palmsonntag, Gründonnerstag, Missionsbegründung und der Auseinandersetzung

Karfreitag, Osternacht, Ostersonntag und Oster- das integrale H Neu zu beantworten.
montag; DieJräger der Mission und ihreRolle In den Ortskir-

Einführung die esondere Thematik und in die chen tfinden ihre Darstellung Gegenüberstellung
Lesungen des jeweiligen Tages; P  ME den Begriften Dialog und Zeugnis, Entwicklung

und Befreiung, Inkulturation und EigenständigkeitFürbitten, Präfationen und Meditationstexte: derOrtskirchen. ZumAbschluß wirdeın Blick diee1ne spirituelle Einführung und Erschließung der Zukunft eiINe Zuk:ı der sich die welt-Österlichen JTage weite Kirche mıf Zuversicht stellen darf.ANZ Rudolf Zinnhobler Der fachtheologisch weniger vorgeschulte Leser
wird dankbar sein, der Vielfalt der Lehrmeinun-SCHOTT-Meßbuch für verschiedene Anlässe.
} diese übersichtliche Darstellung zZzu finden, die(1872.) Herder, Freiburg Br. SKunstiederZ

6 pa Leder/Goldschnitt DM 50, —. hilft, sich orentieren und In derangegebenen
weiterführenden Literatur Vertiefung zZzu suchen.

wurde Aun auch noch eın Meßbuch bestimmte
Ergänzend ZUIXHN 5Sonntags- und Wochentags-Schott Mödling bei Wien Kurt Piskaty
Anliegenherausgebracht. Deringewohnter Qualität
gestaltete Band enthält: STOFFEL OSKAR, Die katholischen Missionsge-

Messen be: der Spendung der Sakramente und sellschaften. Historische Entwicklung und konzilia-
Sakramentalien: re Erneuerung in kanonischerSicht Neue Zeitschrift
Messen für Verstorbene: Missionswissenschaft, Supplement 283.)
Messen besondere Anliegen; Verlag Neue itscl für Missionswissenschaft,
Vot;  1vmessen Immensee 19  ® sftr 30,—.

Die Themenfülle ist weiıt gespannt Man kann dem Zur richtigen Beurteilung desTil und des Inhaltes
Verlag beipflichten, der ormuliert hat ‚Hier findet dieser VO!l und mit wissenschaftlicher Akri-
sich in der Jat les, zu den ent:  eidenden ÄAn-
lässen desStTlıchenens Me(ßtexten nOotwen-

bie durchgeführten Untersuchung die eingangs
getroffene Feststellung von Bedeutung: die Erörte-

digist.”DasBuch kann P;  riesternfürdieVorbereitung beschrä b sich auf jene societates SINEe
und Laien die Mitteier der Messe empfohlen tl$” nNacCı dem CIC „societa| vıtae
werden. apostolicae“ nach dem CIC „die VEelI-
Linz udoZinnhobler fassungsmä Ine exklusive missionarische Ziel-

setzung haben, deren Mitglieder sich als Säku-
Jarpriester verstehen und die als MissionsinstituteMISSION päpstlichen echtes kKt der Kongregation tür die
Glaubensverbreitung unterstehen“ XID Die e1-Missionstheologie. ‚5 Ein- gentlichen Missionsorden werden Iso nicht behan-Mit BeiträgenVon Hans-Werner Gensichen

und orst Rzepkowski und 207.) Dietrich Rei- delt. „Ursprungund EntwicklungderMissionsgesell-
MerT, West-Berlin Brosch DM 26,—. schaften“” werden juristischer Status

und ihre juristische Entwicklung im zweiten Kapitel
der Fülle missionstheologischer Publikationen, besprochen. Im folgenden Kapitel „Die missioOnan-

die VOT allem angloamerikanischen, aberuch sche Selbstbesinnung der Kirche nach Vaticanum 11“
deutschsprachigen Raum den letzten 20ren spurt VE theologischen und juristischen „Mis-
schienen sind, nimmt das vorliegende Werk ıne be- sionsstandort“des Konzilsnach, derdasneue Selbst-
sondere Stellung e211: auch den Leser verständnis der Missionsgesellschaften wesentlich
schrieben, dem die akademische Fachsprache nicht beeinflußte Dasvierte, umfangreichsteKapitel trägt
geläufig st. die Überschrift „Das postkonziliare Selbstverständ-
Karl= Direktor des Steyler Missionswis- nıs der Missionsgeselischaft:  en und behandelt deren
senschaftlichen Instituts in St Augustin bei Bonn, Identität, wıe C1@ den nachkonziliaren Reformka-
legt eın Werk VOT, das sich ausdrücklich mit allen piteln als Rezeption und Adaption des Konzils Im
Grun:  emen einer umfassenden Missionstheolo- Lichte der Gründungsideen tormuliertwurde. as5
gie auseinandersetzt. Von den acht ngptkapite_lp Kapitel „Der kanonische atus In odex‘  ‚x

stellt dieverschiedenen Codexentwürte und dieNor-des Buches sind zwelVon dem anerkannten
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Für den Priester, noch mehr für den Laien, der Bitt­
gottesdienste gestalten will (oder muß), ist es eine 
gute und reiche „Materialsammlung". 
Wels Maximilian Strasser 

■ ERZABTEI BEURON (Hg.), SCHOTT - Die 
österlichen Tage. (192.) Herder, Freiburg 1985. 
Brosch. DM 6,-. 

Dieses handliche Büchlein mit seinem niedrigen 
Preis wird viele Freunde finden. Zur Mitfeier der Li­
turgie der .,österlichen Tage~ des Höhepunkts im Kir­
chenjahr, bietet es in schon gewohnter einwandfreier 
und optisch gefälliger Drucktechnik: 
- alle biblischen Lesungen und Meßtexte der Lese­
jahre A, Bund C für Palmsonntag, Gründonnerstag, 
Karfreitag, Osternacht, Ostersonntag und Oster­
montag; 
- Einführung in die besondere Thematik und in die 
Lesungen des jeweiligen Tages; 
- Fürbitten, Präfationen und Meditationstexte; 
- eine spirituelle Einführung und Erschließung der 
österlichen Tage. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

■ SCHOTT-Meßbuch für verschiedene Anlässe. 
(1872.) Herder, Freiburg i. Br. 1986. Kunstleder DM 
65,-; Leder/Goldschnitt DM 80,-. 

Ergänzend zum Sonntags- und Wochentags-Schott 
wurde nun auch noch ein Meßbuch für bestimmte 
Anliegen herausgebracht. DeringewohnterQualität 
gestaltete Band enthält: 
- Messen bei der Spendung der Sakramente und 

Sakramentalien; 
- Messen für Verstorbene; 
- Messen für besondere Anliegen; 
- Votivmessen. 
Die Themenfülle ist weit gespannt. Man kann dem 
Verlag beipflichten, der formuliert hat: ,,Hier findet 
sich in der Tat alles, was zu den entscheidenden An­
lässen des christlichen Lebens an Meßtexten notwen­
digist:Das Buch kann Priestern für die Vorbereitung 
und Laien für die Mitfeier der Messe empfohlen 
werden. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

MISSION 

■ MüLLER KARL, Missionstheologie. Eine Ein­
führung. Mit Beiträgen von Hans-Werner Gensichen 
und Horst Rzepkowski. (IX und 207.) Dietrich Rei­
mer, West-Berlin 1985. Drosch. DM 26,-. 

In der Fülle missionstheologischer Publikationen, 
die vor allem im angloamerikanischen, aber auch im 
deutschsprachigen Raum in den letzten 20 Jahren er­
schienen sind, nimmt das vorliegende Werk eine be­
sondere Stellung ein: Es ist auch für den Leser ge­
schrieben, dem die akademische Fachsprache nicht 
geläufig ist. 
Karl Müller SVD, Direktor des Steyler Missionswis­
senschaftlichen Instituts in St. Augustin bei Bonn, 
legt ein Werk vor, das sich ausdrücklich mit allen 
Grundthemen einer umfassenden Missionstheolo­
gie auseinandersetzt. Von den acht Hauptkapiteln 
des Buches sind zwei von dem anerkannten evangeli-
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sehen Missionswissenschaftler Hans-Werner Gensi­
chen verfaßt, zwei weitere Kapitel stammen aus der 
Feder des Steyler Missionswissenschaftlers Horst 
Rzepkowski (St. Augustin), die restlichen vier Kapi­
tel von Karl Müller selbst. Jedem Kapitel ist eine aus­
führliche missionstheologische Bibliographie bei­
gegeben. 
Nach einer Standortbestimmung der Missionswis­
senschaft werden die Grundfragen dieser theologi­
schen Disziplin dargestellt: Was ist Mission, was ist 
der Grund der Mission, was ist das Ziel der Mission, 
wie verwirklicht sich das Werk der Mission7 Auf 
dem Boden der historischen Schulen der Missions­
wissenschaft wird versucht, die aktuellen Fragen der 
Missionsbegründung und der Auseinandersetzung 
um das integrale Heil neu zu beantworten. 
Die Träger der Mission und ihre Rolle in den Ortskir­
chen finden ihre Darstellung in Gegenüberstellung 
mit den Begriffen Dialog und Zeugnis, Entwicklung 
und Befreiung, Inkulturation und Eigenständigkeit 
der Ortskirchen. Zum Abschluß wird ein Blick in die 
Zukunft gewagt, in eine Zukunft, der sich die welt­
weite Kirche mit Zuversicht stellen darf. 
Der fachtheologisch weniger vorgeschulte Leser 
wird dankbar sein, in der Vielfalt der Lehrmeinun­
gen diese übersichtliche Darstellung zu finden, die 
ihm hilft, sich zu orientieren und in der angegebenen 
weiterführenden Literatur Vertiefung zu suchen. 
Mödling bei Wien Kurt Piskaty 

■ S10FFEL OSKAR, Die katholischen Missionsge­
sellschaften. Historische Entwicklung und konzilia­
re Erneuerung in kanonischer Sicht. Neue Zeitschrift 
für Missionswissenschaft, Supplement 33. (283.) 
Verlag Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft, 
Immensee 1984. Kart. sfr 36,-. 

Zur richtigen Beurteilung des Titels und des Inhaltes 
dieser vorbildlich und mit wissenschaftlicher Akri­
bie durchgeführten Untersuchung ist die eingangs 
getroffene Feststellung von Bedeutung: die Erörte­
rung beschränkt sich auf jene 15 .societates sine vo­
tis" (nach dem CIC 1917) bzw. ,,societates vitae 
apostolicae" (nach dem CIC 1983), ,,die ver­
fassungsmäßig eine exklusive missionarische Ziel­
setzung haben, deren Mitglieder sich als Säku­
larpriester verstehen und die als Missionsinstitute 
päpstlichen Rechtes direkt der Kongregation für die 
Glaubensverbreitung unterstehen• (S. XII). Die ei­
gentlichen Missionsorden werden also nicht behan­
delt .• Ursprung und Entwicklung der Missionsgesell­
schaften• werden im ersten, ihr juristischer Status 
und ihre juristische Entwicklung im zweiten Kapitel 
besprochen. Im folgenden Kapitel „Die missionari­
sche Selbstbesinnung der Kirche nach Vaticanum II" 
spürt Vf. dem theologischen und juristischen „Mis­
sionsstandort• des Konzils nach, der das neue Selbst­
verständnis der Missionsgesellschaften wesentlich 
beeinflußte. Das vierte, umfangreichste Kapitel trägt 
die Überschrift „Das postkonziliare Selbstverständ­
nis der Missionsgesellschaften• und behandelt deren 
Identität, wie sie in den nachkonziliaren Reformka­
piteln als Rezeption und Adaption des Konzils im 
LichtederGründungsideenformuliertwurde. Dass. 
Kapitel „Der kanonische Status im neuen Codex" 
stellt die verschiedenen Codexentwürfe und die Nor-



des IC kurz VOT und kommt ZL folgen- den heol Begründungen Im nach Der Beitrag
dem Ergebnis: Auch der n Codex kennt die Döring die Erstverkündigung als bst-
Rechtstorm noch nicht, welche diese Missionsgesell- vollzug der Kirche ist der umfangreichste. Er sieht
schaften V hätten;: denn Vereins- schon -  S der Soziologie her die Notwendigkeit
recht (cC. 298—320) bietet dieMöglichkeit der eiıner Eingliederung die Kirche, da der vertikale
nathon Priestern nicht mehr; allerdings stehen Glaube nicht ist Von der horizontalen
etzt fl des geweihten Lebens (cc. ziehung zu Jesus und Kirche (56) Die Kirche
73—' selbständig neben den ÄIschaften des Plausibilitätsstruktur, in der der
apostolischen 1 ebens (cc. 731—746): diese ließen Mensch mıt seiner (Glaubens)überzeugung aufge-
sichdiebesprochenenAlschaften amehesteneiın- hoben (54) etzten Beitrag Waldenfels
reihen Neu ım Codex ist clas Rechtsinstitut der Per- auf, Erstverkündigung schwer umschreiben
sonalprälatur (cc. 294—297) „Bei einer allfälligen ist, da schon die „condition humaine” der s1e sich
Opt  101 für das Vereinsrecht oder eıne Personal- ausSzurı:  s  Chten hat, vielschichtig und widersprüchlich
prälatur,  C die den Übertritt der sa NZeEN ist. Die Theologie der Welt legt großen auf

den Kontext des Lebens, da ohne ihn der Jext dieimplizieren WUu:  rde, ware  y außer der Zustimmung
Roms vor allem undvorgangıgdie Befragungder Ge- enschen S-  n erreicht: andererseitsaber auch
seilschaftsmitglieder erforderlich edes Mit- S-  a der Jlext B  iner Funktion des Kontextes de-
glied m}  S dementsprechend die Freiheit haben, gradiert“ werden.

der Gesellschaft auszutreten und In eın anderes Auch wenneın derart umfangreiches Ihema einer
Institut der in Ine Diözese überzutreten knappen Veröffentlichungnicht erschöpfendbehan-

252 delt werden kann, ine Besinnung darauf gerade
Das Buch zeigt also auf, da(lß auch mıiıt demneuen (_0- einem itp  tl da sich viele Chris! damit
dex noch n  cht Ine Ilseits efriedigende Gesetzge- schwer tun, wohltuend und notwendig. Die einzel-
bung gefunden wurde: 05 will eın deutlicher Anstol3 en Beiträge achen nachdenklich und zen
sein, weiterhin nach möglichen und die als Fiel Auseinandersetzung an:; SI1e machen bewußt, dafß die
setzi Arbeiten fördernden Kegelungen zu streben. FragennichtZeinfachgestellt und beantwortet WeT-
Darın jegt der große Wert dieses Buches.
Linz Peoeter Gradauer

dendürten. Die Bemühungen eiInNne Lösungdürfen
NIC|  ‚ht Ruhe kommen, auch We auf die Frage,
ob die Mission V{ allem auf Bekehrung oder auf

PAUL (Hg.), Erstverkündigung heute Dialog abzielen sollte, nie mehr INe eindeutige Ant-
(Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars WO!  - geben sollte 121)
St Augustin, Nr. 34) Steyler-Verlag, Nettetal Linz 0SE] Janda
1985 Brosch. DM 29,50
Der beinhaltet die Referate, 1984 bei der

der hil.-Theo] Hochschule LEXIKASt Augustin Ihema „Erstverkündigung heute”
gehalten wurden. FA  3USC]  H ERWIN Ü. d Hg.), EvangelischesDie Veränderungen, die sich in den etzten Kirchenlexikon. Internationale theologische Enzy-der Beziehung den Konti  tinenten voll- klopädie, Bd. (Lieferung 1—3) (1360 Spal-ZOgCN haben, haben auch die Voraussetzungen tür ten). Vandenhoeck Kuprecht, Göttingen 1986.eine christliche Missionstätigkeit grundlegend Brosch. D]  M 78,—andert Iasb Gegenwart treibende der
Mission War, in Frage gestellt Finmal hat wird Vonm Rezensenten eines Lexikons nicht
Christentum praktisch allen dern Fuß gefaßt daß alleArtikel gelesen hat, noch weniger,
und liegten! den änden einheimischer laß auf alle eingeht.
Krätfte. Fremde Kulturen werden respektiert, An- Der erste des Werkes jegt abgeschlossen VOT.
enkende werden S  m mehr eiden oder Wir nehmen dasZAnla(ß, nanhand einiger Ar-
ubige angesehen und als solche missiontert, tikel aufzuzeigen, laß das gründlich gearbeitete
sondern gelten als ialogpartner. Andererseits xikon auch den katholischen Benützer Von ho-
wächst in den chrıistiichen Ländern die derer, hem Wert Das schwierige Thema „Ablal”
d getauft SIn  dl aber doch niıe VO einer Erst- sauber und ohne jeden Unterton von
verkündigung erreicht wurden. Auch liels das cStei- Polemik abgehandelt Mühlen). CObwohl 5
gende Interesse gesellschaftspolitischen und sich bei den „Arbeiterpriestern” ınespezi ka-
sellschaftlichen Fragen das Interesse der tholische Bewegung handelt, ist  $, dieser eın minde-
Glaubensverkündigung in den Hintergrundg ebenso langer und gediegender Artikel gewid-
Die Jagung St Augustin sollte eine Besinnung in Charpentier) wIıe imLIh: In tairerWeise
arau! se1n, wie dieser veränderten Situation der wird auch der runddes Scheiterns (Identitätskrise)
Frıistiiche Missionsauttrag verstanden werden eingehend wird der „Ba-
kannn DieBeiträgebefassensich ım einzelnen mıit der rock“” abgehandelt, Rimba!: Unternımm! den
heutigen missionstheologischen Diskussion interessanten Versuch, die mrisse eINeSs allgemein-

üller), mıiıt der Diskussion des Ökumenischen europäischen Barockbildes nachzuzeichnen. Un!  ®
der Kirchen mıit den Evangelikalen Toeh- dem Stichwort „Befreiungstheologie” wird nicht NUur

mann-Habeck), mit der missionarischen Weltlage auf deren Entstehung und Grundideen, sondern be-
Wolf) und den verschiedenen missionstheologi- reits auch aufdie ihr einschließlich der

schen Ansätzen kowski) Schneider geht mischen Instruktionen) eingegangen (Th Strohm).
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men des neuen CIC kurz vor und kommt zu folgen­
dem Ergebnis: Auch der neue Codex kennt die 
Rechtsform noch nicht, welche diese Missionsgesell­
schaften gewünscht hätten; denn das neue Vereins­
recht (cc. 298-320) bietet die Möglichkeit der Inkar­
nation von Priestern nicht mehr; allerdings stehen 
jetzt die Institute des geweihten Lebens (cc. 
573-730) selbständig neben den Gesellschaften des 
apostolischen Lebens (cc. 731-746); in diese ließen 
sich die besprochenen Gesellschaften am ehesten ein­
reihen. Neu im Codex ist das Rechtsinstitut der Per­
sonalprälatur (cc. 294-297): .Bei einer allfälligen 
Option für das Vereinsrecht oder für eine Personal­
prälatur, die den Übertritt der ganzen Gesellschaft 
implizieren würde, wäre außer der Zustimmung 
Roms vor allem und vorgängig die Befragung der Ge­
sellschaftsmitglieder erforderlich . . . Jedes Mit­
glied müßte dementsprechend die Freiheit haben, 
aus der Gesellschaft auszutreten und in ein anderes 
Institut oder in eine Diözese überzutreten . . :' 
(S. 252). 
Das Buch zeigt also auf, daß auch mit dem neuen Co­
dex noch nicht eine allseits befriedigende Gesetzge­
bung gefunden wurde; es will ein deutlicher Anstoß 
sein, weiterhin nach möglichen und die als Ziel ge­
setzten Arbeiten fördernden Regelungen zu streben. 
Darin liegt der große Wert dieses Buches. 
Linz Peter Gradauer 

■ ZEPP PAUL (Hg.), Erstverkündigung heute. 
(Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars 
St. Augustin, Nr. 34). (143). Steyler-Verlag, Nettetal 
1985. Brosch. DM 29,50. 

Der Band beinhaltet die Referate, die 1984 bei der 
Pfingsttagung der Phil..:rheol. Hochschule SVD 
St. Augustin zum Thema .Erstverkündigung heute• 
gehalten wurden. 
Die Veränderungen, die sich in den letzten Jahrzehn­
ten in der Beziehung zwischen den Kontinenten voll­
zogen haben, haben auch die Voraussetzungen für 
eine christliche Missionstätigkeit grundlegend ver­
ändert. Was bis in die Gegenwart treibende Kraft der 
Mission war, ist in Frage gestellt. Einmal hat das 
Christentum praktisch in allen Ländern Fuß gefaßt 
und liegt zunehmend in den Händen einheimischer 
Kräfte. Fremde Kulturen werden respektiert, An­
dersdenkende werden nicht mehr als Heiden oder 
Ungläubige angesehen und als solche missioniert, 
sondern sie gelten als Dialogpartner. Andererseits 
wächst in den christlichen Ländern die Zahl derer, 
die zwar getauft sind, aber doch nie von einer Erst­
verkündigung erreicht wurden. Auch ließ das stei­
gende Interesse an gesellschaftspolitischen und ge­
sellschaftlichen Fragen das Interesse an der 
Glaubensverkündigung in den Hintergrund treten. 
Die Tagung in St. Augustin sollte eine Besinnung 
darauf sein, wie in dieser veränderten Situation der 
christliche Missionsauftrag verstanden werden 
kann. Die Beiträge befassen sich im einzelnen mit der 
heutigen missionstheologischen Diskussion 
(K. Müller), mit der Diskussion des Ökumenischen 
Rates der Kirchen mit den Evangelikalen (M. Leh­
mann-Habeck), mit der missionarischen Weltlage 
(N. Wolf) und den verschiedenen missionstheologi­
schen Ansätzen (H. Rzepkowski). G. Schneidergeht 

den theol. Begründungen im NT nach. Der Beitrag 
von H. Döring für die Erstverkündigung als Selbst­
vollzug der Kirche ist der umfangreichste. Er sieht 
schon von der Soziologie her die Notwendigkeit 
einer Eingliederung in die Kirche, da der vertikale 
Glaube nicht zu trennen ist von der horizontalen Be­
ziehung zu Jesus und zur Kirche (56). Die Kirche 
kann gelten als Plausibilitätsstruktur, in der der 
Mensch mit seiner (Glaubens)überzeugung aufge­
hoben ist (54). Im letzten Beitrag zeigt H. Waldenfels 
auf, daß Erstverkündigung schwer zu umschreiben 
ist, da schon die .condition humaine': an der sie sich 
auszurichten hat, vielschichtig und widersprüchlich 
ist. Die Theologie der 3. Welt legt großen Wert auf 
den Kontext des Lebens, da ohne ihn der Text die 
Menschen nicht erreicht; andererseits aber darf auch 
nicht der Text .zu einer Funktion des Kontextes de­
gradiert'" (140) werden. 
Auch wenn ein derart umfangreiches Thema in einer 
knappen Veröffentlichung nicht erschöpfend behan­
delt werden kann, ist eine Besinnung darauf gerade 
zu einem Zeitpunkt, da sich viele Christen damit 
schwer tun, wohltuend und notwendig. Die einzel­
nen Beiträge machen nachdenklich und regen zur 
Auseinandersetzung an; sie machen bewußt, daß die 
Fragen nicht zu einfach gestellt und beantwortet wer­
den dürfen. Die Bemühungen um eine Lösung dürfen 
nicht zur Ruhe kommen, auch wenn es auf die Frage, 
ob die Mission vor allem auf Bekehrung oder auf 
Dialog abzielen sollte, nie mehr eine eindeutige Ant­
wort geben sollte (121). 
Linz Josef Janda 

LEXIKA 

■ FAHLBUSCH ERWIN u. a. (Hg.), Evangelisches 
Kirchenlexikon. Internationale theologische Enzy­
klopädie, Bd. 1: A-F (Lieferung 1-3). (1360 Spal­
ten). Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1986. 
Brosch. pro Lfg. DM 78,-. 

Man wird vom Rezensenten eines Lexikons nicht er­
warten, daß er alle Artikel gelesen hat, noch weniger, 
daß er auf alle eingeht. 
Der erste Band des Werkes liegt abgeschlossen vor. 
Wir nehmen das zum Anlaß, um anhand einiger Ar­
tikel aufzuzeigen, daß das gründlich gearbeitete Le­
xikon auch für den katholischen Benützer von ho­
hem Wert ist. Das schwierige Thema .Ablaß• wird 
geschichtlich sauber und ohne jeden Unterton von 
Polemik abgehandelt (K. H. Mühlen). Obwohl es 
sich bei den .Arbeiterpriestern" um eine speziell ka­
tholische Bewegung handelt, ist dieser ein minde­
stens ebenso langer und gediegender Artikel gewid­
met U. M. Charpentier) wie im LThK. In fairer Weise 
wird auch der Grund des Scheiterns (Identitätskrise) 
genannt. Überaus eingehend wird der Begriff .Ba­
rock• abgehandelt. G. C. Rimbach unternimmt den 
interessanten Versuch, die Umrisse eilles allgemein­
europäischen Barockbildes nachzuzeichnen. Unter 
dem Stichwort .Befreiungstheologie• wird nicht nur 
auf deren Entstehung und Grundideen, sondern be­
reits auch auf die Kritik an ihr (einschließlich der rö­
mischen Instruktionen) eingegangen (Th. Strohm). 
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